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Wer macht das Rennen?

Am 7. Januar 1930 werden die Betrei-
ber des Kohlenberger Senders vom Direk-
tor des Postamtes aufgefordert, ihren 
Sendebetrieb umgehend einzustellen. 
Grund für dieses auferlegte Abschalten ist 
die Tatsache, dass die Luxemburger Autori-
täten nach jahrelangem Laissez-faire nun 
gewillt sind, das Radioheft in die Hand 
zunehmen. Der noch frische Gesetzestext 
vom 19. Dezember 1929 besagt, dass der 
Erhalt oder die Errichtung einer jeglichen 
Sendestation der Erlaubnis seitens der 
Regierung bedarf. Und die CNRL ist längst 
nicht mehr allein im Rennen. Zwei weitere 

Gruppen haben in den Jahren 1928 und 
1929 ihre Antennen ausgestreckt und ihr 
Interesse an einer Niederlassung im Groß-
herzogtum bekundet.

Es handelt sich dabei einmal um die 
Gruppe namens Blue Star Radio, die 
Alphonse Steinès vorschickt, einen in Paris 
wohnhaften Luxemburger Journalisten, der 
für das Sportmagazin L’Auto mit Henri 
Desgranges zusammen gearbeitet hat. 
(Steinès hatte im Jahre 1910 vorgeschlagen 
die Pyrenäen in die Tour de France einzu-
planen.) Jedoch entscheidet ein weiterer 
Mitstreiter die Bergankunft für sich.

Die SLER (Société Luxembourgeoise 
d’Études Radiophoniques) wird am 11. 
Mai 1929 gegründet unter der Federfüh-
rung einer etwas zwielichtigen Person 
namens Henry Etienne (alias Henri Staef-
fen), Herausgeber diverser Radiozeitschrif-
ten wie u.a. L‘Antenne. Finanziell gestützt 
wird die neue Gesellschaft von der Compa-
gnie pour la Fabrication des Compteurs et 

„ B o n j o u r  l e  m o n d e“

E i n  S e n d e r  e r o b e r t  d i e  We l t
de Matériel d’Usine à Gaz de Montrouge 
(später bekannt unter dem Namen 
Schlumberger). Erstaunlich erscheint, dass 
unter den Gründern der SLER sich eben-
falls ein gewisser François Anen befindet. 
In der Folge gelingt es Etienne, die CSF 
(Compagnie générale de TSF), immerhin 
weltweit viertgrößte Radiohersteller und 
Mitbetreiber des Senders Radio-Paris, für 
das Projekt zu begeistern. Und das Vorha-
ben wird ebenfalls Gaston Diderich (Bür-
germeister der Stadt Luxemburg), Pierre 
Dupong (Generaldirektor der Finanzen) 
und sogar Pierre Nommesch, dem damali-
gen Bischof, schmackhaft gemacht. Mit 
Erfolg, denn am 21. August 1930 wird der 
SLER die Konzession erteilt. Ausschlagge-
bend hierfür waren die solide finanzielle 
Grundlage des Unternehmens sowie das 
technische Know-how der CSF. Doch auch 
der politische Beistand aus Frankreich 
spielte eine nicht unwesentliche Rolle in 
dieser Entscheidung.

Oben rechts:  
Studioansagen und Orchesterproben  
in der Villa Louvigny
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Die CLR will hoch hinaus

Mit der Lizenz zum Senden kann nun 
die Suche nach weiteren finanzkräftigen 
und strategisch wichtigen Partnern begin-
nen. Eine ganze Reihe von hauptsächlich 
französischen Firmen beteiligt sich an der 
Kapitalbildung, dies unter dem Impuls von 
Jacques Lacour-Gayet, Mitglied der Inter-
nationalen Handelskammer. Einige belgi-
sche Firmen (die Empain-Gruppe) sowie 
– wenn auch nur „symbolisch“ – Luxem-
burger Notabilitäten wie Emile Reuter, 
Edmond Reiffers oder Jules Neuberg, 
gesellen sich ebenfalls dazu. Geprägt wird 
die CLR (Compagnie Luxembourgeoise de 
Radiodiffusion), wie sich das Unterneh-
men ab dem 30. Mai 1931 nennt, aller-
dings neben der Compagnie des 
Compteurs und der CSF von der Banque 
de Paris et des Pays-Bas, sowie der Agence 
Havas und deren Filiale Information & 
Publicité. Diese fungierten bereits als Part-
ner beim Sender Radio-Paris, der bekannt-
lich verstaatlicht werden soll. Luxemburg 
liefert demnach ein mehr als willkommenes 
Sprungbrett.

Die CLR hegt hochgesteckte Ziele: 
Dank eines mehrsprachigen Programms 
und der stärksten Sendeanlage Europas 
will man ein Millionenpublikum erreichen. 
Damit will man angeblich zur Völkerver-
ständigung beitragen, doch es ist von 
Anfang an klar, dass sich so ganz nebenbei 
auch kräftige Werbeeinnahmen erhofft 
werden. Und der Staat Luxemburg will 
natürlich auch bei dieser edlen Aufgabe 
mitverdienen.

Am 7. Oktober 1931 wird in Präsenz 
von Prinz Felix und Kammerpräsident 
Emile Reuter der Grundstein der modernen 
Sendeanlagen in Junglinster gelegt. Schon 
im darauffolgenden Sommer stehen die 
technischen Anlagen bereit. Studios wer-
den sowohl im Firmensitz auf Nummer 53 
der Avenue Monterey sowie in der von 
Notar Reiffers gemieteten Villa Louvigny 
im Stadtpark eingerichtet. Erfolgreiche 
Tests werden abgeschlossen, so dass ab 
Ende 1932 kurze experimentelle Pro-
gramme in den Äther gesendet werden 
können. Doch eine Hürde bleibt Radio 

Luxembourg, dem „Großsender“, wie er 
spöttisch in der nicht unbedingt immer 
freundlich gesinnten Presse bezeichnet 
wird, noch zu überwinden: die offizielle 
Zuordnung einer geeigneten Wellenlänge.

Die Welle der Empörung

Mit der Unterstützung der Luxembur-
ger Behörden bemüht sich die CLR dem-
nach bei der UIR (Union Internationale de 
Radiodiffusion), eine Wellenlänge aner-
kannt zu bekommen, die es ihr erlauben 
soll, zusammen mit der starken Sendeleis-
tung (200 kW) ein international ausgerich-
tetes Programm einem breiten Publikum 
anzubieten. Alles andere würde den hohen 
Investitionen nicht gerecht werden. Doch 
aufgrund des Widerstands einiger Mitglie-
der entgegnet die UIR, dass das kleine Ter-
ritorium des Großherzogtums den Einsatz 
einer solchen Wellenlänge nicht rechtfer-
tige. Tatsächlich befürchten manche Staa-
ten (vor allem Großbritannien), dass das 
kommerzielle Programm aus Luxemburg 
das inländische Rundfunkmonopol unter-
graben werde, und dies nicht zu Unrecht.

Trotz der intensiven Bemühehungen 
der Luxemburger bleibt die UIR hart und 
verweigert die erhoffte Zuteilung einer 
adäquaten Frequenz. Die CLR, des Wartens 
müde, startetet schließlich am 15. März 
1933 den regelmäßigen Sendebetrieb auf 
einer selbstgewählten Wellenlänge. Der 
neue Sender nennt sich noch vorsichtiger-
weise Radio Luxembourg Expérimental 
und hofft immer noch auf den Segen der 
UIR. Da diese jedoch über keinerlei 
Zwangsmittel verfügt, können die Signale 
von Radio Luxembourg natürlich ungehin-
dert die Staatsgrenzen überschreiten.

Auf der Erfolgswelle

Die Hartnäckigkeit der CLR macht sich 
schließlich bezahlt. Der Sender findet rasch 
eine europaweit, stetig wachsende Hörer-
schaft. Zu den Sendungen auf Langwelle 
auf französisch, deutsch und luxembur-
gisch gesellen sich am 3. Dezember 1933 
die englischsprachigen Programme von 
Radio-Paris hinzu; später folgen noch Sen-

dungen in flämischer Sprache. Aus den 
Studios – wo François Anen den techni-
schen Dienst integriert – finden Sprecher 
wie Léon Moulin, Eva Siewert, Stephan 
Williams oder Evelyn Wybrands ein begeis-
tertes Publikum, das sich von den Werbe-
unterbrechungen nicht stören lässt.

Der Sender, der nachweislich in New 
York, Chicago, Mombasa, Kapstadt und 
sogar in Neuseeland zu empfangen ist, 
setzt auf ein scheinbar simples Erfolgsre-
zept: Man will ganz einfach den 
Geschmack der Hörer treffen. So wird eine 
treue Klientel aufgebaut, natürlich dank 
eines unterhaltsamen Programms und – 
seit dem 15. Juli 1933 – mit Konzerten des 
sendereigenen Symphonieorchesters unter 
der Leitung von Henri Pensis. Wirtschafts-
nachrichten und aktuelle Sportübertragun-
gen, etwa von der Tour de France, tragen 
ebenfalls zur Programmvielfalt bei.

Radio Luxembourg etabliert sich als 
wichtigster Radiosender im Europa der drei-
ßiger Jahre. Vor allem in Großbritannien, wo 
der neue Sender aus Luxemburg der BBC 
lange ein Dorn im Auge bleibt, schwimmt 
man auf der Erfolgswelle, und die Werbe-
einnahmen entpuppen sich als eine wahre 
Goldmine. Zwischen Mai 1938 und Sep-
tember 1939 verbindet ein Flugzeug gleich 
zweimal wöchentlich den englischen Flug-
hafen Croydon mit Esch-Alzette. An Bord 
befinden sich nicht nur Passagiere, sondern 
auch Tonaufnahmen und Schallplatten für 
die Villa Louvigny. Kein Wunder, dass die 
Maschine, eine De Havilland Dragon, auf 
den Namen The Luxembourg Listener 
getauft wurde. In Frankreich wird Radio 
Luxembourg in der Folge zur Institution. 
Von Deutschland hingegen ziehen dunkle 
Wolken her, die im September 1939 dem 
Sender zum Verhängnis werden sollen.

DDM
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Grundsteinlegung in Junglinster
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